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Eıne offene Frage bleibt aufzugreıfen: Heıinrichs ruch mıiıt der herkömmlichen Herr-
schaftspraxis nın Suchan »alte taktısche Fehler« (S 159 ahnlich 165 und 305) oder »Ungeschick-
lıchkeıiten« (S 294), die Frage nach seinen Motiıven ält S1€E A@US berechtigter Skepsıs gegenüber den
Mutmaßungen über Heınrichs Charakter S 82) unbeantwortet. Antworten aut diese Frage WUlIl-
den bisher LWAa 1nwels aut die »Emanzıpatıon des Individuums« oder den »Proze der
Individualisierung« (Tılmann Struve) gesucht. Aber INan kann uch hier mıiıt der Kategorıe der
»verletzten Ehre« argumentieren. IDIE Entführung des 12jährıigen Königs be] Kaıiserswert 1062
oder aber der VO den Fuürsten CIZWUNSCNC, schmachvolle Rückzug Erzbischoft Adalberts VO

Königshof 1066 emonstratıve Verletzungen der könıiglichen hre Diese Ereignisse
nıcht 1Ur Kındheitserfahrungen Heıinrichs 1n eiınem vordergründig-psychologischen Sınne, S1€E
Fn vielmehr ihrerseıts Verletzungen der üblichen Ordnung, ın denen Rücksicht auf die köniıgliche
Ehre als politische Verhaltensnorm keine Raolle mehr spielte. Spiegelt sıch 1M Bruch des Herr-
schaft geborenen und ErZOSHCNECIN« Salıers (n ımperıL0 el nutrıtus, Lampert VO Hersfeld) miıt
den »Spielregeln« der eıt seıne eıgene Erfahrung ıhrer Verletzung?

Monika Suchans Darstellung o1bt den Sachsenkriegen.und Heinrichs Konflikten mıt den Gro-
en hre Bedeutung 1mM Rahmen seıner Königsherrschaft zurück; der Investiturstreıit stellt sıch 1n
iıhrer Perspektive als eın VO der Kriıse der salıschen Königsherrschaft prinzıpiell unabhängıges
Problem dar Die Herausforderung die tradıtionelle Sıcht 1STt nıcht klein Knut Görich

Die Stauter 1MmM Suden Sızıliıen und das Reich, he HEO KÖLZER. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke
1996 296 S‚ Abb Geb 9  y

Der Band enthält vierzehn Vortrage, die 1994 auf einer Tagung 1n Erice anläfslich des s0OO (ze-
burtstags Friedrichs W und der Königserhebung Heınrichs \/AE gehalten wurden. Zıel des Kongres-
SCS War ıne Forschungsbilanz AaUusSs deutscher und ıtalıenıscher Sıcht. Neben der Frage nach den
Rahmenbedingungen der »Uun10 regn] ad ımper1um« und ıhrer Verwirklichung standen Fragen
ach den Wırkungen 1mM Vordergrund: Handelt sıch A4AUS deutscher und ıtalıenıscher Sıcht jeweıls
U1n eın »ephemeres Ereign1s« S oder oıbt Kontinuılitäten? Führte der Kontakrt mMi1t dem Süden
nördlıch der Alpen Modernisierungen, z B 1n der Staatsverwaltung? Hat die Herrschaftt der
Stauter 1n Italien das Bild der Deutschen 1m Suüuden und der Italiener 1mM Norden nachhaltig geformt?

7u d€[l Vortragen 1mM Einzelnen: Hermann Jakobs, Weltherrschaft der Endkaiser? Ziele
stautischer Politik 1m ausgehenden Jahrhundert (S s analysıert den mıiıttelalterlichen
Sınngehalt des »>domınıum mundi« und arbeıitet, über den eschatologischen Hıntergrund hınaus,
überzeugend die mıt diesem Begriff verbundenen realpolitischen Aspekte heraus.— Die Beıträge
VO Werner Maleczek, Ecclesiae patrımonıum specıale. Siızılıen 1n der papstlıchen Polıitik des aus-

vyehenden Jahrhunderts (S Tıimothy Reuter, Vom Parvenu Z Bündnispartner: das
Könıigreich Sızılıen 1n der abendländischen Polıitik des Jahrhunderts (S Z  > und Bruno
Galland, Les relations la France er l’Empire XIle sıecle S A betrachten dl€ »Un10
regn1 ad imperium« 1mM Ontext der europäischen Polıitik des ausgehenden Jahrhunderts
besonderer Berücksichtigung der päpstlichen, tranzösıschen und englıschen Interessen, den
stautischen Handlungsspielraum einzugrenzen; als Ergebnis 1St testzuhalten, da{fß® dieser Spielraum
deutlich n 1St, als bisher ANSCHOIMIMECIN — Peter Csendes, Heıinric NAL 1m Urteil der Zeıtgenos-
sS$CH und der Nachwelt (S K beschreıibt dıe Problematik eınes durch zeıtlose Vorurteile
(»turor teutOnıCuUS«) gepragten Herrscherbildes. Gerechterweise musse der Kaıser der Herr-
schaftspraxıs seıner eıt werden: dıe Quellen selbst lassen eın SCHAUCS Charakterbild
aum Werner Goez, Möglıchkeiten und renzen des errschens AaUuUs der Ferne 1n Deutsch-
land und Reichsitalien (1152-1220) (S 93-111), Jean-Marıe Martın, L’admıinistration du Royaume

Normands Souabes (D 113—-140), und Norbert Kamp, Dıie deutsche Präsenz 1MmM Königreich
Sızılıen ö(S 141—-185), untersuchen aus unterschiedlicher Sıcht dıe Möglıchkeıt, w1€e
onkret Herrschaft über lange raäumliche Dıistanzen ausgeübt werden kann Die beiden letztge-
Nannten Beıiträge jetern uch die Begründung, Ww1e€e angesichts einer 11UTr schmalen deutschen Prä-
SCMN7 1m Suüuden überhaupt möglıch WAal, sıch behaupten: Dıie Fınanzverwaltung wurde bewulfßt
dezentralisiert und 1MmM übrigen dıe staatlıchen Strukturen der Normannen übernommen: auiserdem
wurden Schlüsselstellungen N 1mM milhtärischen Bereich vornehmlich mıt Deutschen besetzt. Eıne
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Wende für die deutsche Präsenz bedeutete dıe Invasıon (Jttos 1  y die den Idealen vieler eutscher
Rıtter entgegenkam, letztendlich ber dazu tührte, da{fß sS1e schon 1m VOTaUsSs » ZUu den Optern der
spateren Revokationspolitik Friedrichs 11 wurden S 185).— Hubert Houben, Das Mönchtum 1m
staufıschen Unteritalien S 187—-209), verdeutlıcht, da{fß das Mönchtum nıcht 1m selben
aße als herrschattsstabilisierender Faktor 1in Anspruchgwurde W1€ noördlich der Al-
pCn Unter Heinric V+t} erhielt lediglich der Deutsche Orden iıne besondere Unterstützung, W as

sıch möglicherweise durch seınen Rückstand gegenüber den anderen Orden erklären aßt.— Marlıs
Stähli, Liber ad honorem Augusti S1Ve de rebus Siculis die Bilderchronik des Petrus de Ebulo,
Cod 120 {{ der Burgerbibliothek Bern, als Spiegel der Unıi0 regn1 ad iımperium (D 211—-220), C1 -

hellt dıe schwıerıige Entstehungsgeschichte der Handschrıft, dıe sıch wandelnden Absıchten
des Autors veranschaulichen.— Valentino Pace, rte tedericıana DA peCI l’imperatore (S TT
228), bringt 1ın seiınem Titel auf den Punkt Die stautische Herrschaft hatte ihrer VeEI-

gyleichbar kurzen Dauer keinen prägenden Eintlufß aut die Kunst Unteritaliens. Fıne »Hoftfkunst«
zab 1n dieser Epoche nıcht, Kunst WaTtr ben »arte PCI l’iımperatore«. Die politische Entspre-
chung jetfert Enrıco Pıspisa, OGh Svevı nel Sud Un bilancıo dal Uunto dı vista iıtalıano S 229-238),
womıt zugleich 4AUS ıtalienischer Sıcht die »Summe« dieser Tagung SCZOBCH wiırd Die Herrschaft
der Stauter WAar L11UTr eın Abschnitt ın eıner langen Reihe VO Fremdherrschaften 1N Sızılıen und
blieb ohne Nachwirkung, Well bıs Zzu Jahrhundert weıtere Okkupationsmächte tolgten. Das
Pendant jetert Theo Kölzer, Die Stauter 1m Suüden ıne Bılanz 4AUS eutscher Sıcht (S 239-262):
Dıie deutsche Zentralgewalt WAar durch ihr unıversales Selbstverständnis ohnehin überfordert:; wäh-
rend der stautischen Epoche kamen weıtere Faktoren hinzu. Angesichts der Groöße des
stautischen Reiches machten sıch Kommunikationsprobleme und das Fehlen eıner fächendek-
kenden Verwaltungsstruktur nördlıch und sudlich der Alpen besonders negatıv bemerkbar nd
InnOvatıve Eintlüsse des Sudens auf den Norden sınd nıcht erkennbar. Derartıige Schwierigkeıiten
ührten letztendlich eiıner »Überspannung der Kräfte« und zZU Untergang der Stauter.— Der
letzte, gvesondert erwähnende Beıtrag VO Salvatore Fodale, Ricordo dı Francesco (G1unta
®) 262-268), würdıgt den 1994 verstorbenen oroßen Forscher der Normannen- und Stauterzeıt
Francesco Gi1iunta.

Der Kongre{ß wurde seinem Anspruch gerecht. Dıie Beıträge sınd iınhaltliıch ausnehmen: kon-
Zzentriert und beleuchten das Tagungsthema WAarTr dem jeweiligen indıyıduellen thematıschen
Blickwinkel, aber nıcht eintach »aneınander gereiht«, sondern ergeben Ende eın sinnvolles (3@+-
samtbiıld, das mehr darstellt als lediglich Bestandsaufnahme. Der and wiırd sıcherlich eıner
Neubewertung der stautischen Herrschaft ın Sudıtalıen beıtragen. Eın (Orts- und Personenregıister
schließt das uch ab Detlev Zimpel

ÄLOIS NIEDERSTATTER: [ )as Jahrhundert der Mıtte An der Wende VO Miıttelalter ZUu Neuzeıt
527 (Österreichische Geschichte). Wıen: Carl Veberreuter 1996 B s, zahlreiche Abb.

Geb 89,—.

Dıie schwıerıige und wen1g beneiıdenswerte Aufgabe, das spannende, ber ungeheuer ereignisreiche
und tast unüberschaubare Jahrhundert habsburgisch-österreichischer Geschichte 1m (sesamt-
werk der zehnbändıgen Osterreichischen Geschichte darzustellen, hat Aloıs Nıederstätter dan-
kenswerterweıse übernommen. Schon vorab se1 bemerkt, da{ß ıhm gelungen 1St, die Materialfülle
1n den Kapıteln über die Bevölkerung, über die Gesellschatt, über Dynastıen, Dynasten und Ter-
rıtorıen, über Fürst und Länder, über Institutionen, über das Verhältnis Habsburgs seınen
Nachbarn und über die Kultur dieses Jahrhunderts Zut lesbar darzustellen.

Alleın schon dıe Ereignisgeschichte Sprengt 1M Jahrhundert der Mıtte nahezu jeden Rahmen,
womıt nıcht L1UT die Aktıvıtäten der Habsburger auf der Reichshbühne und 1ın ıhren FErbländern
yemeınt sınd, sondern uch die diversen Linı:enspaltungen und Erbstreitigkeıiten, dıe territorialen
Erwerbungen, dıe nahezu unendlıche Zahl der Streitigkeiten, Fehden und Krıege ZUr!r Durchset-
ZUNS des habsburgischen Machtanspruches. Daiß die Konflikte vieltach 1ın einem miıteinander Ma

zahnten, weıt orößeren Zusammenhang standen, 1St ‚WarTr keıine NECUC Erkenntnıis, diese jedoch gut
lesbar und gyut strukturiert darzustellen 1St keıinestalls selbstverständlich und eın orofßer Verdienst
Nıederstätters. Die Zusammenhänge zwıischen den nachbarschattlichen Kontlikten miıt den Eıdge-


